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des 10b Buches kommt allerdings nicht die theo- einer Trau bestehen kann, In der Unterwürfigkeits-
Jogische Qualität der Dialoge heran. Gott ist ZWaTr formel uch gegenüber Gott —14 Die /  am
nicht eın Gott der Verfolger, sondern der Opfer, ber hat gegenüber der Siphah eine höhere Rechtsstel-
er ist dies nicht in der Weise, daß schlußendlich lung. Sie gehört CNg Hausgemeinschaft, ist halb-

frei, jedoch anhängiges Dienstpersonal (vgldoch das Wohlergehen des Opfers garantiert. Die
Logik 'es ist uch nicht ın der Gegengewalt, 166—169)
da(ß den Verfolgten mıiıt Macht ihr Recht verschat- 1 ha ist der terminus technicus für die Unfreien,
fen würde. Es gibt keine triumphierende Gerechtig- für die Sklavinnen hne Rechte, die materiellen
keit; dennoch ist die Sache der Gerechten uch dann, Besitz gerechnet werden. Er bezeichnet die sozial
W  An sS1e durch andere Menschen vernichtet werden, niedrigste Stellung einer Tau. Mit beiden, der amah
gut aufgehoben.

macht ın diesem Buch nicht LUr interessante
und der Siphah, ist dem israelitischen Vollbürger Ge-
schlechtsgemeinschaft möglich.

Zusammenhänge deutlich; bringt In einer sens1]- ist sich bewußt, die Jexte, die s1ie behan-
blen Weise ZUMM Ausdruck, worın sich biblische Reli- delt, in einer patriarchalen Kultur entstanden sind
g10s1täa! Von einer allgemeinen und üblichen Religio- (2) fragt jedoch nicht, wieweit diese tatsächlich Rea-
S1{ta| unterscheidet. Diese Vorzüge gelten uch dann, lität abbilden und nicht manchmal uch präskriptiv
wenn man der Meinung seın ollte, daß bezüglich gemeint sind. Sie übt keinerlei Kritik patriarcha-
des Buches iob exegetisch nicht alle Akzente richtig ler Kultur und Gesellschaft der uch androzentri-
gesetzt hat scher Sichtweise des Lebenszusammenhangs Von
1NZ 0SEe; Janda Frauen. Vom feministischen Standpunkt her könnte

die Studie daher als unkritisch beurteilen.
Bezeichnende Beispiele dafür waren et’ ihre

Frauen ım Iten Israel. Behandlung der Frage ach der Wertschätzung der
Jungfräulichkeit, die darin ihre Klärung findet,Eine begriffsgeschichtliche und sozialrechtliche Stu-

die Stellung derFrauim AltenJlestament. (Beiträ- S1e eın einseıtiges Zitat des Philosophen Nemecek
ZUu[r Wissenschaft VOIN Alten und Neuen lesta- psychologischen „Kausalkette Wertung der

ment 1/130) Kohlhammer, Stuttgart 1990 (IX, Jungfräulichkeit“ übernimmt Der Verdacht,
256) art 79 — daß uch handtfeste soziologisch bedingte Männer-

interessen hinter diesem Phänomen stecken könn-Die bei orst Seebaß eingereichte Dissertation ten, kommt nicht auf Oder twa wenn eın ZitatsichZıZiel, „einen Beitrag ZU[T Sozialgeschichte der
Von Ingrid Riesener über die „‚weiblichen QualitätenFrau In tisrael“ zZu eisten (1) erhebt jedoch nicht

den gesamten Befund Von iSsah Frau), sondern (Schutzbedürftigkeit, Schwachheit, sexuelle Attrak-
untersucht begriffsgeschichtlich spezifische gesell- ivıtät etc.)“ spater ın ihre eigene Wortwahl

übernimmt und damit ber die Einschätzungschaftspolitische Rollen der Frau (vgl 3), wobei sie „weiblicher Qualitäten“ offensichtlich konformuchauf übertragene Wortbedeutung und Motivbil- geht Insofern werden sich kritisch-feministischdung Zu den einzelnen Begriffen eingeht (Z. Jung- arbeitende Wissenschafterinnen und Wissenschaft-frau Zion, 11—16 ter nicht einfachhin auf diese Studie tutzen können.Das Trste Kapitel ist der b°tülah und der Imah C-
widmet. Anhand des vollständigen Aufweises der Eine sozialrechtliche Studie Stellung der Frau 1Im

wird daherwohluch Vomn Lebenszusammenhän-Belege erhebt sich für betülah die Wortbedeutung SCn derFrauen ausgehen mussen un!damit nichtül„Virgo intacta , Jungtrau 1m biologischen Sinn Stan- begriffsgeschichtlich vorgehen können.desmäßigbezeichnet dererminus die freie Tau. Die Ungeachtet dieses Mangels AI kritischer Sichtweise,Opferung der Tochter Jiphtachs, einer betülah,
deutet s1e 1mM Rahmen ihrer Untersuchung als Weihe- der allenTeilen der Studie seinen Niederschlag fin-
ritus, in dessen Rahmen die Jungfräulichkeit C' det, ist Engelkens Untersuchung eıne Fundgrube für
fert wird (vgl 34£) Man fragt sich allerdings, Was

Literatur ZU) Thema Ein Bibelstellen- und Stich-
wortregister erganzen die Studie; hilfreich sind uchdenn das Gelübde des Vaters bedeuten soll, der Ja ihre Tabellen, die die erarbeiteten Ergebnisse 1mMdoch nicht wWwissen konnte, We ihm als erster sel- Überblick darstellen.

nem Haus entgegenkam. Graz rmtraud FischerDie ‘lmah hat ach nichts mıiıt einer Jungfrau zu
tun (vgl Jes 7), sondern bezeichnet die Tau Von
Stand Sie ist Mitglied der Aristokratie, weibliche

WEILER A, Das Matriarchat 1m AltenPalastangehörige. Ihre spezifischen Aufgaben sind
Israel. Kohlhammer, Stuttgart 1989 artMusik, Tanz und Gesang (vgl 71£, 185)

29,—Das Kapitel ist der pilägäs, der Nebenfrau, BC-
widmet. untersucht polygyne Eheverhältnisse mıit Das vorliegende Buch ist 1mM wesentlichen ine Neu-
unı! ohne Erwähnung der pilägäs. Die Ehe mıit einer auflage der Publikation: „Ich verwerfe 1m Lande die
Nebenfrau stellt iıne Eheminderen Rechts undgerin- Kriege. Das verborgene Matriarchat 1m Alten esta-

Ansehens dar, möglicherweise wurde für die ment“ Verlag Frauenoffensive, München
Nebenfrau kein Brautpreis bezahlt Die pilägäs Manche Kapitel wurden stärker überarbeitet, einige
rangler| eindeutig hinter der Hauptfrau. fast gBar nicht; UT zweıl Kapitelüberschriften wurden
Kap. werden die Siphah und die —  mäh unter dem geändert. Einschlägige Neuerscheinungen
Oberbegriff „‚unfreie Frauen“ behandelt, wobei das Fachgebiet wurden nachgetragen un! eingearbeitet,
Abhängigkeitsverhältnis einem Mannn der als Nachwort wurde eın Vortrag -} Vorwurt des
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des Hiob Buches kommt allerdings nicht an die theo­
logische Qualität der Dialoge heran. Gott ist zwar 
nicht ein Gott der Verfolger, sondern der Opfer, aber 
er ist dies nicht in der Weise, daß er schlußendlich 
doch das Wohlergehen des Opfers garantiert. Die 
Logik Gottes ist auch nicht in der Gegengewalt, so 
daß er den Verfolgten mit Macht ihr Recht verschaf­
fen würde. Es gibt keine triumphierende Gerechtig­
keit; dennoch ist die Sache der Gerechten auch dann, 
wenn sie durch andere Menschen vernichtet werden, 
gut aufgehoben. 
G. macht in diesem Buch nicht nur interessante 
Zusammenhänge deutlich; er bringt in einer sensi­
blen Weise zum Ausdruck, worin sich biblische Reli­
giosität von einer allgemeinen und üblichen Religio­
sität unterscheidet. Diese Vorzüge gelten auch dann, 
wenn man der Meinung sein sollte, daß er bezüglich 
des Buches Hiob exegetisch nicht alle Akzente richtig 
gesetzt hat. 
Linz Josef Janda 

■ ENGELKEN KAREN, Frauen im Alten Israel. 
Eine begriffsgeschichtliche und sozialrechtliche Stu­
die zur Stellung der Frau im Alten Testament. (Beiträ­
ge zur Wissenschaft vom Alten und Neuen Testa­
ment VIl/130). Kohlhammer, Stuttgart 1990. (IX, 
256). Kart. DM 79,-. 
Die bei Horst Seebaß eingereichte Dissertation setzt 
sich zum Ziel, ,.einen Beitrag zur Sozialgeschichte der 
Frau in Altisrael" zu leisten (1). E. erhebt jedoch nicht 
den gesamten Befund von 'issäh ( = Frau), sondern 
untersucht begriffsgeschichtlich spezifische gesell­
schaftspolitische Rollen der Frau (vgl. 3), wobei sie 
auch auf übertragene Wortbedeutung und Motivbil­
dung zu den einzelnen Begriffen eingeht (z. B. Jung­
frau Zion, 11-16). 
Das erste Kapitel ist der b•!uläh und der 'almäh ge­
widmet. Anhand des vollständigen Aufweises der 
Belege erhebt sich für be!uläh die Wortbedeutung 
.virgo intacta•, Jungfrau im biologischen Sinn. Stan­
desmäßig bezeichnet der Terminus die freie Frau. Die 
Opferung der Tochter Jiphtachs, einer b•!O.läh, 
deutet sie im Rahmen ihrer Untersuchung als Weihe­
ritus, in dessen Rahmen die Jungfräulichkeit geop­
fert wird (vgl. 34f). Man fragt sich allerdings, was 
denn das Gelübde des Vaters bedeuten soll, der ja 
doch nicht wissen konnte, wer ihm als erster aus sei­
nem Haus entgegenkam. 
Die 'almäh hat nach E. nichts mit einer Jungfrau zu 
tun (vgl. Jes 7), sondern bezeichnet die Frau von 
Stand. Sie ist Mitglied der Aristokratie, weibliche 
Palastangehörige. Ihre spezifischen Aufgaben sind 
Musik, Tanz und Gesang (vgl. 71f, 185). 
Das 2. Kapitel ist der pilägäs, der Nebenfrau, ge­
widmet. E. untersucht polygyne Eheverhältnisse mit 
und ohne Erwähnung der pilägäs. Die Ehe mit einer 
Nebenfrau stellt eine Ehe minderen Rechts und gerin­
geren Ansehens dar, möglicherweise wurde für die 
Nebenfrau kein Brautpreis bezahlt (125). Die pilägäs 
rangiert eindeutig hinter der Hauptfrau. 
Kap. 3 werden die sipJ:iäh und die 'ämäh unter dem 
Oberbegriff .unfreie Frauen" behandelt, wobei das 
Abhängigkeitsverhältnis zu einem Mann oder zu 
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einer Frau bestehen kann, in der Unterwürfigkeits­
formel auch gegenüber Gott (146-148). Die 'amäh 
hat gegenüber der sip}:läh eine höhere Rechtsstel­
lung. Sie gehört eng zur Hausgemeinschaft, ist halb­
frei, jedoch anhängiges Dienstpersonal (vgl. 
166-169). 
Sip}:läh ist der terminus technicus für die Unfreien, 
für die Sklavinnen ohne Rechte, die zum materiellen 
Besitz gerechnet werden. Er bezeichnet die sozial 
niedrigste Stellung einer Frau. Mit beiden, der 'ämäh 
und der sip}:läh, ist dem israelitischen Vollbürger Ge­
schlechtsgemeinschaft möglich. 
E. ist sich zwar bewußt, daß die Texte, die sie behan­
delt, in einer patriarchalen Kultur entstanden sind 
(2), fragt jedoch nicht, wieweit diese tatsächlich Rea­
lität abbilden und nicht manchmal auch präskriptiv 
gemeint sind. Sie übt keinerlei Kritik an patriarcha­
ler Kultur und Gesellschaft oder auch androzentri­
scher Sichtweise des Lebenszusammenhangs von 
Frauen. Vom feministischen Standpunkt her könnte 
man die Studie daher als unkritisch beurteilen. 
Bezeichnende Beispiele dafür wären etwa ihre 
Behandlung der Frage nach der Wertschätzung der 
Jungfräulichkeit, die darin ihre Klärung findet, daß 
sie ein einseitiges Zitat des Philosophen 0. Nemecek 
zur psychologischen .Kausalkette zur Wertung der 
Jungfräulichkeit" übernimmt (23f). Der Verdacht, 
daß auch handfeste soziologisch bedingte Männer­
interessen hinter diesem Phänomen stecken könn­
ten, kommt nicht auf. Oder etwa wenn E. ein Zitat 
von Ingrid Riesener über die .weiblichen Qualitäten 
(Schutzbedürftigkeit, Schwachheit, sexuelle Attrak­
tivität etc.)" (138) später in ihre eigene Wortwahl 
übernimmt (167) und damit über die Einschätzung 
.weiblicher Qualitäten" offensichtlich konform 
geht. Insofern werden sich kritisch-feministisch 
arbeitende Wissenschafterinnen und Wissenschaf­
ter nicht einfachhin auf diese Studie stützen können. 
Eine sozialrechtliche Studie zur Stellung der Frau im 
AT wird daher wohl auch von Lebenszusammenhän­
gen der Frauen ausgehen müssen und damit nicht nur 
begriffsgeschichtlich vorgehen können. 
Ungeachtet dieses Mangels an kritischer Sichtweise, 
der in allen Teilen der Studie seinen Niederschlag fin­
det, ist Engelkens Untersuchung eine Fundgrube für 
Literatur zum Thema. Ein Bibelstellen- und Stich­
wortregister ergänzen die Studie; hilfreich sind auch 
ihre Tabellen, die die erarbeiteten Ergebnisse im 
Überblick darstellen. 
Graz Irmtraud Fischer 

■ WEILER GERDA, Das Matriarchat im Alten 
Israel. (368). Kohlhammer, Stuttgart 1989. Kart. 
DM29,-. 
Das vorliegende Buch ist im wesentlichen eine Neu­
auflage der Publikation: .Ich verwerfe im Lande die 
Kriege. Das verborgene Matriarchat im Alten Testa­
ment" (Verlag Frauenoffensive, München 1984). 
Manche Kapitel wurden stärker überarbeitet, einige 
fast gar nicht; nur zwei Kapitelüberschriften wurden 
geändert. Einschlägige Neuerscheinungen zum 
Fachgebiet wurden nachgetragen und eingearbeitet, 
als Nachwort wurde ein Vortrag zum Vorwurf des 


